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Olm und die Reformation* 



„O mein Ulm, dich lieb' ich treuherzig und fromm, 
Und schau' ich das Münster, so ruf ich CUillkomm!" 

Das ist jedem Ulmer aus dem r)erjen gesungen. Der aus- 
geprägte Cokalpatriotismus des Ulmers, seine tiefe unauslösch- 
liche Ciebe ?ur Vaterstadt wurjelt in dem angestammten Stolj 
auf deren monumentales und evangelisches Münster, auf die 
ganje, an großen Zügen reiche Vergangenheit derselben, |umal 
im Zeitalter der Reformation. 

Das Bedürfnis der Kirchenerneuerung ergab sich in Ulm, 
wie anderwärts, aus der Verweltlichung der Klöster und Priester. 
Die hauptsächlichste Crägerin der dahin gehenden Bestrebungen 
war die Bürgerschaft, welche mit ihrer Cbatkraft und ihrem 
Unabbängigkeitssinn in der Ulmischen 6eschichte immer einen 
bedeutenden und oft entscheidenden Ginfluss geübt und den 
ursprünglich zurückhaltenden Rat der Stadt nach sich gebogen 
hat, auch bei der Reformation. Das soll ihr unvergessen sein. 



Schon die ffiünstergründung im Jahre 1377 war 
wesentlich ein (Berk des Ulmischen Bürgertums und Bürger- 
stolzes; sie gieng nicht von kirchlicher Seite, nicht vom Stadt- 
klerus aus, welcher gewohnheitsmäßig seines Hmtes in der alten, 
vor den Mauern gelegenen Pfarrkirche waltete. Sondern, wie 
der Chronist felii fabri (in seinem Traktatus de civi- 
tate Ulmensi: um 1480) schreibt: „Cogitaverunt cives Ul- 
menses parochialem suam ecclesiam. quae erat extra 
muros, transferre in urbem . . ." d. h. „die Bürger Ulms 
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wünschten und fanden für nötig, ihre parocbialkirche, die außer- 
halb der Mauern (beim alten Kirchhof an der verlängerten 
frauenftraße) lag, in die Stadt bereinjuverlegen wegen der Un- 
bequemlichkeit und vor allem der Unsicherheit in den unruhigen 
Zeiten." Den Kirchlichen Gebietern, den Hebten der (Bodensee- 
insel) Reichenau, welchen die alte Kirche gehörte und die Qlmiscbe 
Kirchenvogtei jukam, konnte diese Hbsicht der Qlmer nur sehr 
ungelegen kommen. Denn es handelte sich dabei auch noch 
besonders um das Recht und den 6inju g des pf arr jehen ten , 
welcher demjenigen gehörte, der im Besitz der Pfarrkirche d. b. 
des geweihten Pfarraltars war. „Qeber veld" war die Kirche 
und damit waren die Ginkünfte außerhalb des Bannrechts der 
Stadt. Die Qlmer wußten also genau was sie wollten: alles 
in allem Selbftverfügungsrecbt und Selbftverwaltung. Cos von 
der Reichenau, von der auswärtigen geistlichen Bevog- 
tung durch herein Verlegung der Pfarrkirche und des Pfarrkirchen- 
amts in die Stadt, das war der plan; und einen so kühnen 
proteftationsgedanken konnten die Qlmer und in diesem falle 
in vollem 6inverftändnis auch der Rat — nur fassen und 
durchzuführen unternehmen in einer Zeit gehobenen Selbftver- 
trauens durch äußere 6rfolge der heimischen ödaffen: die 
glückliche Hbwehr der Belagerung Karls IV. und den Sieg bei 
der Hchalm im Städtekrieg gegen Cdirtembergs P)erjog (14 fflai). 

Kaum sechs (Höchen nach diesem letzteren (am 30. Juni) 
schritt man jur 6rundfteinlegung, nicht einer bischöflichen oder 
crjbiscböflicbcn tlomus, Dom die Qlmer wollen ihr 

Münster nicht ?u einem,, Dom" gemacht wissen, sie danken für 
diese 6bre sondern einer städtischen freien Pfarrkirche, 
deren erster Stein den Gntscbluss und tatsächlichen Beginn der 
Hbschüttelung der fesseln des Hbts von Reichenau bedeutete. 
Qnd wirklich erfolgte der förmliche Verzicht der 
Reichenau schon nach 6 Jahren — 1384 innerhalb deren die 
Stadt durch gewaltige Gebietserweiterungen und als führerin 
des Städtebundes sich auf den 6ipfel ihrer Macht geschwungen 
hatte. 

Diese Husnütjung äusserer Machtstellung auch jur kirch- 
lichen Selbständigkeit und }i\r alsbaldigen Beschaffung eines 
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würdigen, ja für jene Verbältnisse grossartigen Gotteshauses 
bleibt ein Ruhmestitel der Ulmer für alle Zeiten; und die Bürger 
der Stadt im ic;ten Jahrhundert haben den hohen Sinn ihrer 
Väter nicht verleugnet in Einsicht auf die mit Begeisterung 
und Opferwilligkeit aufgenommene und durchgeführte Vollendung 
des von jenen überkommenen Denkmals, welches sie auch 
während seiner ruinenhaften Unfertigkeit sorgfältig wahrten. 

(Dan versteht aus diesem allen auch die allem bischöflichen 
prunk abgewendete, schlichte, nur durch imposante Verhältnisse 
wirkende Hnlage des Grundrisses und der Schiffe; Sinn und 
Geist des Ulmiscben Bürgertums spricht sich darin aus und 
man hat nicht mit Unrecht gesagt, dass darin ein prote- 
stantischer Zug ju Cage trete. 

I. 

Die Vorgängerin und Vorbereiterin der Kirchenreformation 
des 16. Jahrhunderts ist in Ulm die Klöster ref orm ation 
des isten. Ulm besass viele Klöster. „€s sind*', rühmt später 
der ehrliche und kundige Jobann 6berlin, dem wir noch öfter 
begegnen werden, von den Ulmern, „dreierlei Mönchsorden bei 
euch eingesetzt, da;u so viel Pfaffenpfründen gegründet, dass 
sich drob ju verwundern ist . . . 6ure Hltvordern haben 
grossen Gifer gehabt jum Gottesdienst; wäre nur Jemand 
gewesen, der ihnen solchen gezeigt hätte." Und in der 
Cat, rund einhundert Jahre lang vor der Reformation jiehen 
sich die fortwährenden Bemühungen der Säuberung und würdigen 
Reformierung der städtischen Klöster hin, wobei der Rat immer 
auf die Unterstützung einer wackern Bürgerschaft jäblen 
durfte, ja von derselben oftmals jum eingreifen gedrängt und 
stets dabei aufs kräftigste unterstützt wurde. 

So gebt man j. B. 1482 den verderbten Barfüssern mit 
direkter Berufung auf das Drängen der öffentlichen 
Meinung ju Ceibe. „Der Rat wolle sichs 1000 Gulden kosten 
lassen, die Barfüsser ju reformieren ; denn geschähe es nicht bald, 
so wäre eine Hufruhr des gemeinen fflannes }\i befürchten " 
ein schönes Zeugnis für eine noch vorhandene sittliche Kraft 
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des Widerstands gegen die verderbte Kirche unter den einfachen 
Bürgern! Bei diesen hatte die lebendige Hnteilnabme an den 
städtischen Dingen und an den Kämpfen der Zeit, 1 ) in denen 
Qlm durch tage und Bedeutung immer eine so wichtige Rolle 
spielte; hatte das tüchtige Streben, der Cdetteifer in Gewerbe 
und Handel einen gewissen 6rnst, eine selbstbewusste (Bürde 
erzeugt. Jm Bewusstsein derselben scheuten sie sich nicht, 
selbständig einzugreifen, wenn die F)ilfe von den kirch- 
lichen Oberen ausblieb oder deren Widerspruch z ur F)emmnis 
wurde. Und sie bewiesen damit gegenüber der kirchlichen 
Hutorität, da, wo sich diese isolierte von den Forderungen der 
Religion und Sittlichheit, einen Qnabbängigkeitssinn, welcher 
auch für die weltliche Obrigkeit die Möglichkeit schuf, ihr Huf- 
sichtsrecht über das kirchliche Ceben auszudehnen. fl)an muss 
dabei ins Huge fassen, wie großen Hnstoss die Geistlichen und 
Klosterinsassen öffentlich gaben, wie u. a. selber der Bischof 
Burkard von Konstanz '4 6 ° di * Zuchtlosigkeit im Dominikaner- 
kloster, wo 100 Jahre vorher der gottselige Suso gewirkt hatte, 
bezeugt, derart, dass ihm selber die Säuberung des Klosters 
nicht gelang. Dieselbe wurde lediglich von den Qlmern endlich 
durchgesetzt welche hier und in anderen fällen nicht nachliessen, 
mit allen ffiitteln bis zur mehrfachen Beschickung des papsts 
und Kaisers und dem Hufgebot handgreiflicher r>ilfs-, bezw. 
-Streitkräfte ihr Ziel zu verfolgen. 

Gin Beispiel für alle sei näher erjäblt, die Geschichte mit den Sof- 
linger Donnen. 

Das dortige Clarissinnen-Klostcr gehörte m Ulm. Schon auf dem 
Basier Konjil (1431—1447) beklagten sich die Qlmcr bitter über das anstossige 
Ceben derselben. 6in Bild davon ist durch die erhaltenen Cicbesbricfe und 
-Gedichte auch ans Cicht der Gegenwart gelangt.') Dach wiederholten Vor- 
stellungen beim ßapst, vom Grafen Gberbard v. (Hürttemberg unterstützt, wurden 
endlich 1484 jwc'i Kommissäre ernannt (die Hebte von Hirsau und Blaubeuren), 
welchen aber die Donnen trotten. Dun griffen die Qlmer selber ein. 6inc 

') Seit der Dcuordnung der Qlmischen Verfassung durch den sog. 
Scbwörbricf vom 31. fflär? 1397 (nicht 1327!*. durch welchen sich den 
Zünften die Mitgliedschaft des Meinen und großen Rats erschloss und die 
Hlleinherrschaft der „Gescbledtter" (patriner) gebrochen wurde. 

-) ..Amorcs Söllingen.ses- — geschrieben von Cllmischen fliöncben 
und CQeltgeistlichen an die Hbtissin und Donnen daselbst um 1460 und 1480. 
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eigentümliche Kolonne setjte sich, nach fabri's 6rjäblung, gegen Söflingen in 
Bewegung. Hn der Spitje der regierende Bürgermeister mit anderen vornehmen 
F)errn ; hinter diesen aber die bewaffnete (Dacht der Zünfte, unter deren Be- 
deckung ein Zug (Hägen mit der neu einzusehenden Hbtissin und deren Donnen. 
Dieser (Dacht musste sich das Kloster öffnen; aber als nun die bisherige 
Hbtissin, Christine Strölin von Ulm, mit den Jhrigen für abgesetzt und aus- 
gewiesen erklärt wurde, entwickelte sich eine Sjcne aufgeregtester Hrt, so dass 
nichts übrig blieb, als die ganjc 6esellschaft mit 6ewalt aus dem Kloster durch 
die handfesten Diener hinausführen ?u lassen. Sie verpgen dahin und dorthin; 
acht derselben fügten sich der Reformierung — im Kloster aber fand man die 
dort in der €ile des Hbjugs vergessenen Cicbcsbriefe. 

II. 

Hlle die K l ö s t e r - Reformierungen des 15. Jahrhunderts 
führten jwar keineswegs ju bleibender Besserung der dortigen 
Zustände und unter dem Klerus dauerte sittenloses Ceben 
fort, wenn auch gewiss hier wie dort, damals wie durchs ganje 
Mittelalter, 6injelne dem Creiben abhold und von reiner frömmig- 
keit des F)erjens und Cdandels waren. Hber eines ist doch 
jenen Vorgängen, durch die das Volk, dessen starken kirchlichen 
Sinn noch f abri besonders rühmt (vgl. oben auch Gberlin), immer 
unbefriedigter und verlangender wurde, gutschreiben. Dämlich 
das, dass sie unter der Bürgerschaft selbst den Boden be- 
reiteten für den schnellen 6ingang f den die Reformation trotj 
des ödiderspruchs der Mönche dann in Ulm fand, nachdem in 
Cutber die machtvolle Persönlichkeit erschienen war, die alle Keime 
mit einem male }ur Reife brachte. 

Huch in Ulm rief das Huf treten Cutbers unter den wach- 
samen freunden des Besseren alsbald eine Bewegung hervor, 
sammelte einen kleinen Kreis von Männern weltlichen und 
geistlichen Standes, welcher schon im Jahre 1522 sich kübnlicb 
„Kirche" bezeichnete und durch dessen kräftige und jähe Be- 
mühungen die Kirchenreformation, die 6vangelisierung der Stadt 
und des Münsters in die öQcge geleitet wurden Dies war 
der Kreis des Hrjtes Rycbard und seines freundes 6eorg 
Schramm, welchen derselbe sofort den „Custos" dieser neuen 
Kirche nannte. Hus dem Scboss dieses kleinen Kreises ist 
das (Heitere alles hervorgegangen. 
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Ratten schon die beiden {Dünsterpfarrer dl rieb und 
Konrad Kraft, welche bis 1519 hintereinander wirkten, beide 
gut Katholisch, doch im Hinweis auf Jnnerlicbkeit des 6laubens 
und Vertiefung der frömmigkeit einen wahren evangelischen 
Sinn und Geist hervortreten lassen 1 ), so war es erstmals der 
Stadtarjt Dr. CHolfgang Rycbard, ein edler, vielseitig gebildeter 
IDann in höherem Hlter, welcher direkten Bejug auf Cuther nahm, 
den er als einen „^weiten 6lias" mit hoher Begeisterung feierte. 
6r datiert seine Briefe geradezu vom Huftreten Cutbers an, über 
dessen Vorgehen er von einem Ulmischen Studenten in (Witten- 
berg, Job. ffl a genbuch durch fortwährende Mitteilungen auf 
dem kaufenden erhalten wurde, die sich auch auf ffielancbtbon, 
der 1518 nach Wittenberg berufen ward, erstrechten. „Du weisst ja," 
schreibt er diesem, „wie gierig ich bin, ju erfahren, was bei 6ucb 
vorgebt ..." Ja er hatte das Glück, selbst in brieflichen Ver- 
kehr mit jenen beiden Männern, Cuther und fflelancbtbon, ju 
treten, bald ihnen 6rüsse sendend, bald von ihnen Hufscbluss 
über fragen, wie }. B. betreffend Glauben und Rechtfertigung 
erbittend. So wurde er kein (Dann geistlichen Standes 
jum fübrer der sich bildenden evangel. Gemeinschaft 
in der Stadt. 

6r wandte sich an den fflünsterpfarrer Cöscbenbrand, 
einen schwachen (Dann, der dennoch nicht umhin konnte, 
Cutbern ju loben. 6r trat mit den evangelisch Gesinnten in 
Blaubeuren und Glcbingen in Verbindung, jog aus den Klöstern 
und dem Klerus der Stadt die besten Glemente an sich, erlebte 
es, dass sein freund Schramm, querst nur in privatkreisen 
tätig, öffentlich angestellter Geistlicher wurde und gewann bald 
einen sehr wirksamen (Ditbelfer. Und dieser wie so mancher 
andere und Cutber selbst war ein Ordensmann, ein franjis- 
kaner, seit 1519 im Cllmer ödengenkloster: Jobann 6 b erlin von 
Günjburg. 

eberlin wurde der eigentliche schriftstellerische 
f örderer der neuen Sache. Zuerst ein feuereifriger Verfechter 
des alten Glaubens kommt er in Olm 1521 durch Cutbers 

') Der erstere ist bedeutender. Dass der letztere gegen Cctjcl gepredigt, 
wie eine (Tradition meldet, und Cctjcl überhaupt in Olm war. ist unbistoriseb. 
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Schriften jum Bruch mit Rom, um dann sogleich aus dem Kloster 
ausgestossen ju werden. Hber gerade jetjt griff er }ur feder, 
schleuderte von der Schwei? aus, wohin er sich zunächst wandte, 
seine begierig gelesenen f Umschriften unter das Volk 1 ) und ver- 
gass der „dlmer Christen" und des Himer Rats nicht, an welche 
er noch von (Wittenberg aus, ganj unter dem persönlichen 6in- 
druck Cuthers, mehrere Schreiben richtete (1523). Ja im selben 
Jahre besucht er die alten freunde in (Ilm wieder und findet 
überall die neue Saat im Hufheimen, (üährend be- 
scheidenere Geister, wie der Priester und Prediger r>ans Diepold 
und der Kaplan (Dartin Jdelbaufer, der erstere schlichte 
Huslegung des Bibelworts bot, der jweite die Jrrtümer der 
alten Kirche jur Befriedigung des Volkes heftig angriff-), ist 
schon ein kühner, mächtiger fiacbfolger in seine fussstapfen 
getreten, ebenfalls ein Barfüsser, ^einrieb v. Kettenbach, von 
6eburt ein fränkischer Ritter, der mit eberlins Hbgang im Bar- 
füsserkloster erscheint. 

r)einricb von Kettenbach war ein gewaltiger Redner, 
wie eberlin ein wirksamer Schriftsteller. Dieser ein scharf 
beobachtender 6eist, verstand es, dem Volk mit den religiösen 
auch die politischen und sozialen debelstände ;u jeigen, derb 
und witng; jener wusste durch feurige, auch von klassischer 
Bitdung und logischer Schärfe fügende predigten binjureisseir), 
in denen er direkt die 6egner angriff und so den Kanjel Kreit 
in den Dienft der reform atorischen Bewegung stellte, 1 ) 
was ihm erbitterte Verfolgung jujog, der er sich, kaum ein 
Jahr nach ebcrlin, durch Verlassen des Klosters und der 
Stadt entjog (€nde 1522). 

\) „Die 13 Bundesgenossen." 

'-') 6r war schwach gentig, später ;u widerrufen, obsebon sein bisheriger 
6önncr Rychard alles aulbot, ihn davon abzuhalten. 

Ausserhalb Olms, in Hltotting. predigt in ähnlichem Sinn der tllmcr 
(Holfg. Russ und trat sogar mit einer eigenen flugschrilt für Cutbern ein. 

3 ) 6s sind mehrere gedruckt auf uns gekommen u. a. eine „über die 
Küche". 

*) „Gdidcr des pabsts Kuchenprediger ju Olm" . . und absonderlich 
wider Pater Des 1 1er. 
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Hber fliehend bat er gesiegt. Denn es zeigte sieb, dass die 
katholische Partei, so sebr sie sieb bemübte, mit ihren Heftler, 
Köllin, Cöscbenbrand 1 ), Scbatjger, Bebam solchen Männern 
wie Rycbard, eberlin, Rettenbach keine ebenbürtigen entgegen- 
zustellen hatte. Sie wussten nur „mit höllischem Gebrüll des 
Cerberus Cutbern und seinem Hnbang mit dem Schwert Gottes und 
der Menschen ju drohen", so dass Rycbard 6nde 1522 an fflagen- 
buch schreiben Konnte: „6s ist hier nichts Heues, denn dass 
wir alle Christen sind in Cutber; unsre Bäuche toben 
auf den Kanzeln, aber ganz umsonst." 

die stellte sich nun der Rath ?u der Be- 
wegung? 

6r hatte noch keineswegs den fflut, sich derselben ent- 
schieden anzunehmen und die katholische Seite hatte noch die 
Mehrheit in seinem Schosse. Hnderseits hatte er sich auch 
nicht beeilt, das ödormser Gdikt des jungen Kaisers vom 
26. ffiai 1521 — die Hechtung Cuthers und seiner Hnhänger — 
ju verkünden und tat dies erst im Oktober d. J. entgegen den 
CQünscben des Bürgermeisters Matth. Kraft verhielt er sich 
Zuwartend. 6r warnte vor der Gefahr, die mit dem lutherischen 
Glauben verbunden sei und betonte, dass er keinen, der dadurch 
in Konflikt komme, unterstützen werde ; er binderte aber die 
evangel. Privaterbauung in den F)äusern nicht und sab sich auf 
die fastenjeit 1522 ju der Hufforderung an die verschiedenen 
Geistlichen der Stadt veranlasst, doch „was disputierlich, zänkisch 
sei auf der Kanzel gänzlich zu geschweigen und allein das ein- 
hellige zu lehren, was in der heil. Sehr ift gründet." Dieser 
„bittliche Befehl" war eigentlich schon ein positiver Schritt, 
nachdem die Verwirrung immer gewachsen war durch eber- 
lins Besuch im Oktober 1523, durch den debergang des Priesters 
Job. ß egelin zur evangel. Sache, durch Jakob (0 ehe 's evangel. 
Hbendmablsfeiern in Ceipbeim, durch Jost r)öf lieh's Huftreten 
und die wiedertäuferischen Unruhestifter aus der Schweiz, 
folgte dem ersten der zweite, entscheidende Schritt: die Hn st ei- 
lung eines öffentlichen Predigers für die evang. Sache im 

') „Gin Pfarrer, als eine flluche ?u achten in christlichen Sachen." 
6berlin. 
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fJQai/Juni 1524, welcher als der „Prediger des Raths" nun 
auch unter dessen Schutze stand. Diese Maßregel bezeichnet den 
Sieg der Reformation in Olm. 

[IL 

Der erwählte Prediger, durch dessen Berufung der Rat 
sein, dem „lutherischen Raufen" gegebenes Versprechen einlöste, 
war Kon r ad Sam (auch Som, Saum). Dies ist der denk- 
würdige fflann, welcher berufen war, der eigentliche Reformator 
Olms ju werden, wie Job. Brenj derjenige in IJall, Matth. Hlber 
in Reutlingen, Ambrosius Blarer in Konstant 

Sam, geboren in dem Dorf Rottcnacher a. D., in Olm jur Schule ge- 
gangen, durch seine mit einem dort lebenden Stiefbruder, dem Schubmacher 
Sebastian fiseber geführte Correspondenj den Himer evangelischen Kreisen 
bekannt, war soeben nach ojäbriger tZlirksamkeit als Pfarrer in Brackenbeim 
dort durch die Gegenpartei verdrängt worden und wurde in Ulm mit offenen 
Hrmen empfangen. Jn der Vollkraft seiner vierng Jahre, sich selbst nicht 
schonend, eine gerade Fiatur von unerschütterlicher deberjeugungstreue und 
rücksichtslosem Cüahrbeitsmut, war er auch eine Persönlichkeit von unantastbarem 
Sittenernst, nüchtern-verständig angelegt, jeigte er sich doch in der Predigt 
voll heiligen feucreifers, aber auch derb genug, um seinen angeborenen ffiuttcr- 
witj bis jur 6robbeit spielen ju lassen. So war er recht der (ßann für 
den Kampf, wie ihn die Zeit forderte; und er bat denselben mit rastloser, 
ungebrochener Gncrgic und festigkeit siegreich für die Sache durchgeführt unter 
den schwierigsten Verhältnissen. 

6s waren unerquickliche Zeiten. Denn nach dem frischen, 
ersten Hufblüben der evangel. Sache in den Privatkreisen ent- 
brannte jetjt der Gntscbeidungskampf auf dem weiten plane 
der Öffentlichkeit. Die politischen Constellationen wirkten herein 
und der schleppende 6ang f den die Ordnung der Religionsan- 
gelegenheiten im Grossen nahm, wirkte lähmend auch in den 
einzelnen städtischen Gemeinwesen, bis erst mit dem Speyerer 
und Hugsburger Reichstag 1529 und 30 die evangel. Sache als 
eine grosse einheitliche Macht auf den plan trat. 

für unsern Sam galt es in diesem Zeitabschnitt einen 
doppelten Kampf, einmal mit den katholischen Gegnern — 
gegen deren heftigste Draufgänger Heftler und (Hinteler der Rat 
lange nicht einzuschreiten wagte und dann, bei seiner üeigung 
jur Zwingli'schen Cebre, den Kampf gegen die Giferer der 
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Hnsicbt des Hiittelscbiffs mit Kanjcl gegen Osten. 

(«Prell $üftli, „Curop. UtantorbUbtr", ^üridv) 



Digitized by Google 



- 20 — 



lutherischen Partei, welchen er }u führen hatte und auch 
durchführte. Obschon seine Unvorsichtigkeiten und starken 
Husdrücke („die (Hesse eine Gotteslästerung") manche hand- 
habe gegen ihn boten und die nürnberger den Qlmern einmal 
rieten, diesen Prediger von sich ?u tun, war davon doch 
keine Rede. Denn die Bürgerschaft hing mit ganzer Seele an 
ihrem erprobten Cebrer 1 ) und auch der Rat verspürte ju 
einer so extremen ffiassregel gegen die Gvangcliscben eben- 
sowenig ßeigung, wie ju einem entschiedenen frontmachen gegen 
die Katholischen. 

6s war der Bürgermeister Bernhard Besserer, welcher 
ju dieser Haltung den Con angab, ein innerlich der evangel. 
Sache wohlgesinnter, aber auch sehr staatskluger fllann, dessen 
fübrung in diesen Zeiten unter so verwickelten schwierigen 
Verbältnissen für dlm in politischem Betracht ein 6lück war 
und der Sache der Reformation schliesslich ?um Gewinn aus- 
schlug. 

dm die Bewegung in der f)and ju behalten, die Unge- 
duld ju dämpfen und die äussere Kircheneinheit ju erhalten, 
musste man dem unwiderstehlichen Zuge der evangelisch ge- 
sinnten Bevölkerung nachgeben. So erfolgten ^wischen 1525 30 
eine Reihe einzelner, aber keineswegs unwid)tiger, ja für dlm 
sehr charakteristischer Reformen. Diese waren: Gestattung 
auch des deutschen Vollzugs der Caufe (in römischer form, aber 
deutscher Sprache); Beschränkung der f ronleichnams- 
projession auf einen dmjug nur um die Kirche und nur 
unter Beteiligung der jur Kirche gehörigen Geistlichkeit ohne 
Mönche und Scbülergesang. wodurch man ihr also allen äusseren 
prunk entgehen wollte, wie denn auch andere „unbibliscbc Ge- 
bräuche", als F)erumfübrung des ßalmesels-), Darfteilung des 
h. Grabes, der Kreuzigung und Himmelfahrt Christi, vom Rat 
verboten wurden, worin sich ein gesunder Sinn und Schriftver- 
stand offenbarte, (fleiter erfolgte die unbedenkliche Gestattung 
der 6he der Priester, denen man schon 1526 auferlegte. 

') Jn der Kirche war er von Spionen behorcht und so gehasst, dass 
er öfters von bewaffneten Bürgern aus dem (THinster geleitet werden musste. 
'-') Bin solcher befindet sich in der Sammlung des flltertumsvereins. 
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entweder ihre Köcbinen undfflagde ju entlassen oder sie ju beiraten, 
was viele alsbald taten. Hucb Sam selbst schritt ein Jabr 
nacb Cutber jur Verebelicbung, ohne die Verketjerung jenes er- 
fahren ju dürfen! 6ndlicb in einer weiteren 4ten Reform ging 
der Rat, trotj der bittern Beschwerden des Bischofs von Konstanj, 
der Stellung des Rlerus ausserhalb des bürgerlichen Recbtsver- 
bands ju Ceibe; er schaffte die Steuerfreiheit des Klerus 
ab, unter Berufung auf sein gutes Recht; er nahm, wie schon 
durch I)öflichs Huslieferung, die Jurisdiktion in Religionsangc- 
legenbeiten ganj in eigene f)and, strafte die Diener der Kirche, 
schürte sie aber auch im bischöflichen Bann mit seinem Hrm, 
womit ihre Sonderstellung unter geistlichem Gerichts- 
stand aufgehoben war. Das sind doch alles fflassrcgeln, 
welche dem (Heitblick und dem Selbständigkeitsgefübl der 
reiebsstädtischen Verwaltung alle 6bre machen und unvergessen 
bleiben müssen, wie sie in letzter Cime wiederum, wie schon 
bemerkt, auf das Drängen der Bürgerschaft jurückjuführcn 
sind, an welchem die predigt Sams ihren bestimmenden 
Hnteil hatte. 

Ueberbaupt tritt in allem bisherigen vom ersten Hnfang 
an hervor, welche Schätzung die predigt bei den 
Ulm er n genoss und wie sie immer den Mittelpunkt und 
das treibende Glement bei der ganzen Bewegung bildete. 

Hber auch eine andere Veränderung vollzog sich in den 
in Rede stehenden ersten Jahren der Sam'scben CÖirksamkeit, 
der Sieg der Zwingli'schen £ebre. 

Qlm war seither gut lutherisch gewesen, und ebenfo 
Sam selber. Dun schlug der Cutber-Karlstadt'scbe Hbendmabls- 
streit überallbin seine (üogen, auch nacb ülm 6s galt eine 
6ntscbeidung, und Sam traf sie aus innerer Geberjeugung, er 
gieng jur Zwingt iseben Hnscbauung über. Jm Jabr 1526 
kam in Qlm ein Büchlein heraus: „Gründlicher Bericht, ob 
der Ccib Christi im F)immel }i\r Rechten Gottes )u ehren und 
im Geist }u suchen oder auf der 6rden im Brod wesentlich 
ju verhoffen sei", über welches eine lebhafte Controverse sich 
erhob. 6s war eine münsterpredigt Sams, nicht von ihm und 
nicht genau herausgegeben, ju deren wesentlichem Jnhalt er 



Digitized by Google 



— 22 - 



sich aber bekannte. Zwingli, mit dem Sam erst in Verbindung 
trat, schrieb ihm beifällig. Von lutherischer wie von katho- 
lischer Seite (Dr. 6*, Qlrici) erfolgten heftige HngrifTe. Hllein 
Sam, durch die Berner Disputation, der er 1528 anwohnte, 
bestärkt, blieb fest, der Rat stand }u ihm. Zwingiis Bestreben 
einer Verbindung der schweizerischen und oberdeutschen Städte 
„ju Schutz und Crutj des Evangeliums" wurde jwar durch 
Besserer, dem damals Creulosigkeit vorgeworfen wurde, ver- 
hindert; aber der Sieg der Zwingli'scben JCebre in Ulm war 
entschieden; sie stimmte innerlich }um nüchternen Charakter 
der Ulmer und es ist von daher bis beute auch dem Qlmiscben 
Gottesdienst in äusserer Schlichtheit und einzelnen 6igentümlicb- 
keiten ein gewisser reform iert er Cypus aufgeprägt geblieben. 
Dabei war man ausdrücklich weit entfernt von abstossendcr 
feindseligheit gegen das Cutherische, und Sam selbst dachte 
stets hoch von Cutber, dem „tbeuren Diener Gottes". 

So kam der Reichstag }u Hugsburg vom Sommer 
1530 heran, welcher auch in Qlm die letzte Entscheidung herbei- 
führte. Das kam so. Sam hatte die Hugsburgiscbe Konfession 
flßelancbtbons. ob auch mild und versöhnlich, kritisiert; unter 
diesem Ginfluss, noch mehr wohl aus politischen Gründen 
konnte von einer Zustimmung ju derselben keine Rede sein. 
Ulm, durch den Bürgermeister Bernb. Besserer und das Rats- 
mitglied Daniel Schleicher vertreten, übergab aber auch keine 
eigene Bekenntnisschrift, wie schon behauptet wurde. Sondern 
der Rat blieb lediglich bei seiner Forderung der Berufung eines 
Konzils, welche er schon bisher dem ^weiten Speyrer Reichs- 
tagsabschied und dem Hnsinnen, denselben anzunehmen d. b. 
die Speyrer Protestation ju widerrufen, entgegenge- 
stellt hatte. 

Dieses letztere Hnsinnen wiederholte der im Oktober 
1530 verkündete Reichstagsabschied, wonach alles in der 
Religion im alten Stand belassen werden sollte. Das 
schlug dem fass den Boden aus. Und da jeigte denn der 
Ulmer Rat, von dem kurz Z uvor V011 evangel. Seite gesagt 
worden war, „man werde nicht klug aus ihm, er sei weder 
kalt noch warm", doch sofort, dass er wohl wusstc, was er 
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der evangelischen Sache im entscbeidungsfalle schuldig sei. 6r 
tat den Gesandten am 16. Oktober schon ju wissen, dass er 
den Hbschied nicht annehme und „dass er übrigens beschlossen 
habe, gemäss dem Schwörbrief die Sache des hl. 6laubens vor 
die Gemeinde ju bringen." Dies geschah denn auch und jwar 
so, dass nicht durch Zählung der Zünfte sondern der einzel- 
nen die fflebrbcit erhoben wurde, „in Bedacht, dass jedem 
Hrmen an dieser hochwichtigen Sache, gleichso als dem Ver- 
möglichsten, Seel, Ceib und 6hr gelegen sei." 

6s war am 3. Dovember 1530. Jn einer Hnsprache 
legte der Bürgermeister fflattb. Kraft den Bürgern die folgen 
der Hblchnung oder Hnnahme vor, erstere klar betonend; und 
doch klingt Cuthers (üormser Bekenntnis und sein Cied nach 
in den unvergesslich schönen Schlussworten: „Dehme man nicht 
an, so möge daraus Zerstörung der Stadt, Schaden und Unehre 
folgen, ja degführung von (Heib und Kindern ; willige aber 
jemand mit verdachtem flßut wider sein Gewissen in den 
Hbschied, so werde er die Gnade Gottes verwirken. So möge 
denn jeder erwählen, ob er bei der ttlabrbeit bleiben und Ceib, 
6hr und Gut in die Schanj und Göagspiel schlagen wolle." 

Die Bürgerschaft entschied im Sinne des Schlusses mit 1576 
gegen 244 Stimmen, also im Verhältnis 6:1; und gerade 
angesichts der allen so klar vorgestellten und also auch 
klar bewussten beiderseitigen folgen der 6ntscheidung darf 
diese Hbstimmung als eines der erhebendsten einmütigsten Zeug- 
nisse für das 6vangelium in jenen Kampfesjeiten bezeichnet und 
der 3. ßovember 1530 einer der höchst e n Ruhmestag e der 
Glmiscben Geschichte genannt werden. 6s war das, der hohen auf 
dem Spiel stehenden Güter würdige Veto gegen römische Ver- 
gewaltigung seitens einer wackeren Bürgerschaft, von der wir 
uns auch heute noch dasselbe versprechen und ju nichts 
anderem versehen dürfen, als was ihre Vorväter mit golde- 
nen Cettern in die glorreiche Geschichte der alten Reichsstadt 
eingegraben haben! 

So ruhig und massvoll als bisher, aber ohne Schwankung 
und entschieden, war das Vorgeben des Rats bei der Durch- 
führung des Reformations werks, die im Cdesentlichen im 
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Jahre 1531, noch |u Cebjeiten Sams (der 1533 am Schlag starb ), unter 
Mitwirkung dreier von auswärts berufener Männer (Ökolam- 
padius, Blarer und Bucer), sieb eins ums andere vollzog in 
voller Ordnung und ohne gärten und Rechts Widrig- 
keiten. Der Rath selbst leitete das Recht }ur Reformation 
ausdrücklich aus der Hichterfüllung des kaiserlichen Versprechens 
eines Konjils ab. Durch dreitägige predigt im Randgebiet war 
man bestrebt, unter Volk und Rlerus evang. Brkenntnis und 
Qeber?eugung ju schaffen, und die städtische priesterschaft 
wurde aufs Ratbaus ?ur freien Gntscbeidung berufen, wobei sieb 
freilich jeigte, dass viele derselben gar nicht wussten, um was es 
sich bandle. So ist auch der wilde bedauerliche Bildersturm 
am 19/20. Juni d. J. nicht dem Rat, nicht der evange- 
lischen Rircbe auf die Rechnung ju schreiben. Der Rat 
wollte die „Säuberung des Münsters" in geordneter Cdeise in 
die I)and nehmen, der Pöbel entriss sie ihm. I)ier trat die 
ganje Clnwissenbeit eines bisher katholischen Volkes noch 
einmal grell hervor, welches, indem es die Hltäre etc. als 
„Göthen" umhieb, ebendamit bekannte, dass ihm Bilder und 
Bildwerke bisher nichts als 6ötjen gewesen seien! 

Hm 16. Juli wurde das erste Hbendmabl im Münster ge- 
feiert. Die „Ulmiscbe Kirchenordnung", welche nun all- 
mälig }ur Durchführung kam, im wesentlichen von Bucer verfasst, 
jeigt im Hbendmabl die Zwingliscbe 6rundanschauung ; sie 
sieht einen einfachen Gottesdienst, eine ernste Kirchenlicht (durch 
acht „(Oarnungsberren") und $wei jährliche Synoden vor, welche 
für den regelrechten Gang des kirchlichen £ebens sorgen sollen. 

Dach Sams Cod vollzog sieb unter dem Ginfluss seines 
Hacbfolgers, Martin f recht, eines geborenen CUmers, eine 
Hnnäberung an den sächsischen lutherischen Cypus. 

Unter den (11) Kirchen und (31) Kapellen, die ?um Ceil 
abgebrochen und ju weltlichen Zwecken bestimmt wurden, wandte 
sich das Hauptinteresse der nun rechtmässig, durch den 
debergang der Stadt jtim evangelischen Glauben ebenfalls 
evangelisch gewordenen F)auptkirche }u, welche von jeher bis 
beute der Stol? und das vielgeliebte Kleinod der Cllmer gewesen 
ist, dem Mü nster. 
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Von welcher Richtung her wir uns der alten Donaustadt 
nähern, ob von Dord oder Süd, von Ost oder (desten der 
brausende Zug uns herbeitrage: immer fesselt den Blich aus 
der ferne schon der Riesenbau des Münsters, welcher in im- 
ponierender Majestät über alle andern 6ebäude sich erhebt, mit 
dem herrlich sich verjüngenden J)auptturm in den weiten ^immel 
hineinragend. 

(deich eine Sprache von deutschem Bürgersinn und religiöser 
Begeisterung der frommen Hltvordern wie des jetzigen Ge- 
schlechts dieser Bau spricht in seiner großartigen Hnlage und 
seiner nunmehrigen Vollendung, dessen haben wir schon gedacht, 
(deich ein Zeugnis künstlerischen Geistes legt er aber auch 
ab, welches (dahrjeichen stellt er dar für die Stadt, welche die 
Blüte ihres Gemeinwesens gerade durch dieses Denkmal hund- 
geben wollte! 

Unter dem (dabrjeichen dieses Monuments, welches allein 
unter seinen großen Rivalen durch das Verdienst der damaligen 
Bürgerschaft der evangelischen Kirche gerettet ist, darf sich die 
Generalversammlung des evangelischen Bundes, welche die 
Blätter dieser festsebrift begrüßen sollen, auf einem historisch 
geweihten Boden wissen, wie nur irgendwo in deutschen Canden ! 



Jn wenigen Minuten und in gerader £inie vom Babnhof- 
austritt weg erreicht der fremde das Münster. Zwischen dem 
in herrlichem roten Sandstein prangenden neuen Renaissance- 
palast des „Saalbau" (links) und dem alten Deutscbordens- 
haus (jetjt Kaserne; rechts) bindurchgeschritten auf einen Meinen 
freien platj, sieht er aus der engen flucht der altreichsstädtischen 
[)irscbgasse schon den mächtigen (destturm hervortauchen, 
dessen formen sich immer näher, immer klarer gestalten, bis 
der ganje Bau in überwältigender Schönheit und Großartigkeit 
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sieb enthüllt, da, wo die StraBe sieb jum mächtigen ffiünster- 
platj erweitert, der noch seiner monumentalen Hnlage harrt. 

f)ier bietet sich ein Bild, dem keine Stadt der Gleit 
ein gleiches an die Seite }u stellen bat. Um es übersehen 
und }u genießen, ist der beste Standort an der €cke rechts, 
wo eben jetzt unter dem Gerüst der stattliche Bau eines neuen 
Rotels mit freier durchlaufender Veranda gegen den platz und 
das (Dünster sich ?u erheben beginnt. 

Jn einheitlicher Geschlossenheit, welche durch das fehlen 
des Querschiffs noch erhöht wird, flankiert von der langen 
Reihe schlanker fialen, welche den kühnen Hbsturj der riesigen, 
18,5 ffieter weiten Strebebögen belasten, wird der ganze herrliche 
Bau von dem entzückenden, unvergleichlichen Cdestturm jum 
F>immel emporgetragen! 

einst trauerte dieses monumentale Gotteshaus der Spät- 
gotik ohne Streben, ohne Chortürme, den r^auptturm nur bis 
Zum Viereck geführt, dreieinhalb Jahrhunderte als grandiose 
Ruine — und Ulms Bürger trauerten mit um dasselbe. Dun 
steht es, nach fünfzigjähriger Restaurationsarbeit gleichzeitig 
mit dem Kölner Dom begonnen i. J. 1844 in würdigem 
Husbau außen und innen vollendet. Und sein, mit ver- 
schwenderischer Pracht ausgestatteter, I)auptturm ist nicht nur 
bei 161 Meter das höchste künstlerische Bauwerk der 6rde 
die Kölner Cürme um fünf, den Straßburger um achtzehn, 
den petersdom um vierundzwanzig ffieter überragend; sondern 
er ist auch der „Curm der Cürme", wie der Kunsthistoriker 
UX. Cübke sagt, der König unter allen durch die vollkommenste 
Huflösung der architektonischen formen im hinreißenden, un- 
aufhaltsamen Zug nach oben. 

Bis }u der Höbe, wo die (Holhcn sdiwcben, 
Steigt nun die ganj durchbrocb'ne Pyramide, 
Von Blumenkränzen wonniglich umgeben! 
Das Cdundcr, das wir kaum geahnt im Ciede, 
Darf nun versteinert in den Himmel streben. — 



Unter dem, in Süddeutschland gebräuchlichen bescheidenen 
Hamen „ffiiinster" (ffionasterium, Stifts- oder I)auptkirche) 
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haben die Hlten mit ihrer „frauenkirebe" doch die Jdee einer 
bischöflichen Kathedrale, eines „Doms" verwirklicht. Der Grund- 
steinlegung am 30. Juni 1377, an welchem Cage auch 1800 das 
hohe f reudenfest der Vollendung begangen wurde, haben wir 
oben gedacht. Die neuerlich aufgestellte Behauptung, dass an 
der Stelle des Münsters früher schon eine Kirche gestanden sei, 
ist durch die, gelegentlich der I)ei;ungsanlagen gemachten 
Grabungen als völlig grundlos erwiesen. Von den jehn alten 
Baumeistern sind die wichtigsten: der vierte, Qlrich von 
6nsingen, von welchem die Hnlage des Langhauses und des 
(Üestturmes herrührt, 1392- 99 (in welchem Jahre er nach Straß- 
burg ging); der achte, Matthäus Böblinger 1480—94, welcher 
den Curm im legten Drittel des Vierecks antrat, dieses aus- 
baute und den Hufriß der Vollendung hinterließ, der in der 
Heithart-Kapelle des Münsters aufgestellt ist; endlich der neunte, 
Burkhard 6ngelberg, welcher die ursprünglich 3schiffige 
Kirche jur 5 schiffigen gestaltete durch Ceilung der ju breiten 
Seitenschiffe (1507). Schon seit Böblingers Hbgang war der 
(öeiter- und Husbau stille gestanden, also lange vor der Re- 
formation ! Die aus Sicherheitsgründen gebotene Hrbeit 6ngel- 
bergs, welche übrigens dem Münster eine seiner größten Zierden 
schuf, war das letzte, was geschah. Chrän und Scheu waren 
die ersten Baumeister der Restauration (Strebebögen, Chor- 
türme); Hugust Beyer vollendete nach Böblingers plan 1886 
bis 90 den F>auptturm. Die r)auptscbönbeit desselben besteht 
in der glücklichen Verjüngung nach oben, im (Wechsel der ver- 
tikalen mit der horizontalen Gliederung kräftige Quergalerien! 
welch letztere der Kölner Dom völlig vermissen läßt — , im 
Reij des die inneren f ensteröffnungen verschleiernden Stabwerks 
und endlich in der unvergleichlich kühnen und lebensvollen 
Konstruktion des „F)elms" oder der Pyramide. 

Cdäbrend freiburg und Köln das Vierpaß-Maßwerk ein- 
förmig wiederholen, setjt Böblinger schlanke fenster zwischen 
die Rippen des F)elms, deren Spitzbogen-Maßwerk sich in 
ödimpergen oben ausbiegt, die, in Kreuzblumen endigend, frei 
in die Cuft hinausragen. Dieselben wiederholen sich viermal 
und umgeben so gleich blühenden Hstcn den Stamm mit 
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reifenden Kränjen, deren oberster eine Rundgalerie bildet, 
welche durch eine im Jnnern geführte Cüendeltreppe erreicht wird 
der höchste besteigbare Punkt eines Kirchturms, 
143 Meter über dem Grdboden. Die F)öbc des Vierecks beträgt 70, 
des Hchtecks 32, des F)elms 59, des 6an?en 161 ffleter. 




Cborgestübl von Jörg Syrlin d. Hclt. 



Grosse Verdienste um die fllünstervollendung erwarben sidi als Be- 
gründer derselben der kunstsinnige Oberstudienrat Dr. PjaOler in Olm und 
als unermüdliche forderer der Oberbürgermeister der Stadt von 1863 — H. v. 
Reim, sowie der Dekan BUf Inger (später Oberbofprcdigcr in Stuttgart). 
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(dir treten, über den fflünsterplatj herüber, vor die 

äußere Vorballe und das I^auptportal. 

Dur das Ulmer (Dunster weist eine solche granös und 
hoch gehaltene Vorballe auf, „die schönste Vorballe der Cüelt", 
wie der jetzige Bischof Keppler sie genannt bat. Die beiden 
schlanken (Dittelpf eiler, auf denen sie ruht, sind mit je $wei 
Statuen gejiert: links Hntonius mit der Glocke und Jobannes 
Baptista mit dem Camm ; rechts (Daria mit dem Kinde und 
der hl. (Dartin mit dem Schwert, womit er für den armen 
knieenden Bettler seinen (Dantel teilt. Die f iguren sind Kopieen 
der Originale, welche jur Konservierung ins (Dünster weggestellt 
sind. Qeber den drei Spitzbogen schauen von der Stirne der 
Vorballe 10. Steinfiguren herunter, rechts und links von (Daria 
je drei hl. frauen und sechs Hpostel, urkundlich von Meister 
?)artmann 1420 21. Jn reichem Kranke sind die beiden Raupt- 
cingänge und das Cympanon mit figuren umgeben. Hm 
(Dittelpfeiler Christus, (Daria, Jobannes Hnna selbdritr, 
Brigitta, (nochmals) Hntonius; in den Kehlungen I)eilige, 
Kirchenväter, Propheten - sämtlich F)oljfiguren und Kleinodien 
der Syrlinschen Zeit, außer dem viel späteren Steinbild Christi; 
um den 6iebelfeldbogen die jebn Jungfrauen und jebn Hpostel 
als (Därtyrer. 

Hm interessantesten sind die Reliefs im Porta l- 
bogenfeld. welche durch ihre formen, 6ewandung und die 
Haivität der Huffassung höheres Hlter veraten und den Gngel- 
sturj (2 petri 2, 4. Judä 6), das Sccbstagewerk, Sündenfall und 
Hustreibung darstellen. Bogenspitjc: 6ott stürjt die Hb- 
gefallenen jur Ciefe in die aufgesperrten Ceufelsracben. 6rste 
Reibe von oben, von oblongen Rahmen umschlossen: Gott- 
vater mit der (Weltkugel, (Deer und Crockenes scheidend etc., 
von unten nicht erkennbar. Zweite Reibe von links: Die 
Cierwelt in vier Ccrrassen , in der 6cke der Blefant mit dem 
Kriegsturm auf dem Rücken! Dun folgt die Schöpfung und 
Beseelung Hdams, desgl. 6vas f dann giebt Gott das paar 
zusammen, eine köstliche Sjene, endlich Sündenfall und (ver- 
früht, ohne Zweifel des Raumes wegen !) die Hustreibung. Die 
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dritte Reibe greift juruch auf die Vorgänge vor der Hus- 
treibung, i. Gott Vater mit den vier Grdkugeln (Jabresjeiten) 
weist dem Hdam den Hckerbau an; 2. er bekleidet die 6va 
mit einem F)emd; 3. die familie bei der Hrbeit; endlich 4. bis 
7. die Geschichte von Kain und Hbel 1 ). 
Der Gintritt in 

das Jnnere des CQünsters 

erfolgt in den Stunden des allgemeinen Zugangs durchs Raupt- 
portal, sonst rechts davon durch das neue Südwestportal mit 
dem Dienstjimmer des fliesners, innerhalb dessen man sich aus 
dem Vorderraum sofort links durch den Bogen in die, bei den 
Verstärkungs-neubauten für den Curmaufsatj 1884 hergestellte, 
neue Curmballc mit der darüber geführten Orgelempore 
wenden wolle. 

„{Handerer, stehe still!" F)ier eröffnet sich im jauber- 
voll gebrochenen Cicbt der alten Glasmalereien über dem F)aupt- 
eingang — ein überwältigend großartiger Durchblick durch die 
flucht des mächtigen CQ ittelschiff es jum Chor und in die ent- 
zückenden fallen der Seitenschiffe mit ihren Hundsäulen und 
DetjgewÖlben , wobei die neue Bemalung sich von glücklicher 
Gesamtwirkung jeigt. 

Die fliaße des Jnnern sind harmonischer als in Köln, 
sofern alle drei Schiffe die gleiche Breite von rund 15 flÖetcr 
im Cicbten aufweisen, mit den Pfeilern 48,75 Cßcter Gesamt- 
breite bei 41,6 F)öhe des flßittelscbiffs, wogegen der Kölner Dom 
nur 45 Gesamtbreite hat bei 43,95 F)öbe des Mittelschiffs, welches 
daher höchst beengend wirkt, jumal die Seitenschiffe dort nur 
19 CQeter F)öbe haben gegen 20,35 in Ulm. Bei einem fläcben- 
inhalt von 5100 Quadratmeter im Cicbten (gegen 6160 in Köln) 
hat das Cllmer fliünster doch platj für 28000 Personen. 

(dir schreiten nun vorwärts und gelangen jur Kanjel von 
1505 mit dem Schalldeckel aus Cindenbolj, dem (Wunderwerk 

') Betreffend des näheren in ausführlicher Schilderung und (Erörterung 
sei für jetjt und später verwiesen auf die eingehende fflonographie, die auch 
am Billetschalter beim Gingang ?u haben ist: I>r. Rudolf pf leider er, 
Das CQünster. 105 S. mit 32 Hbbildungcn. Verlag von J. ebner. Kar- 
toniert 1 fflh. 
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des jüngeren Syrlin (1510). Gegenüber derselben die neuen Statuen 
des Paulus u. Petrus von F)ofbildbaucr fed erlin. Alan bemerke 
durchbin die alten, herrlich ornamentierten Konsolen, welche 
nun bald sämtlich mit desselben (Deisters Statuen, westlich vier 
Propheten, nach Osten Hpostel gekrönt sein werden. 

Hm siebenten Pfeiler der rechten Seite das bemalte Grün- 
dungsrelief, welches den gebückten Baumeister zeigt, dem ein 
Ritter und eine frau (Bürgermeister und Bürgermeisterin) das 
Modell der Kirche auf den Rücken stellen. Oben die urkund- 
liche Jnschrift: Hnno. dni. MCCCLXXVII a , . de(m). Zins- 
tag. (Dienstag) der. der. letzt, tag. was. des. manatj. junii. 
nach. der. Tunen. ufgang. dri ftund. von. haifTen. des. rates. 
wegen, hie. je. Vlm. lait. ludwig. kraft, krafts. am. kornmart. 
( . . . kt) selige(n). svn. (Sohn) de(n). erste(n). fo(n)dame(n)t- 
ftain. a(n). diser, pfarrkireben. 

Hun sursum oculos! 6mpor den Blick! lieber dem, 
nach altem Original in r>olj geschnitzten, vom Scheitel des 
Criumpbbogens herabhängenden Crucifixus breitet sich eines 
der grossartigsten Cdandgemälde der mittelalterlichen Spätzeit 
aus (1470), eine Darstellung, des Jüngsten Gerichts, welche 
durch lebensvolle Gruppierung und mannigfache Charakteristik 
alle Vorgänger weit überragt und die neue Zeit der Kunst im 
Hufgange zeigt (restaur. 1880). Der Beschauer wird die acht 
Gruppen leicht selbst zusammenfinden und sei nur besonders 
auf die, rechts in den r)öllenracben herabstürzenden hingewiesen, 
aus deren vituos dargestelltem Gewühle u. a. der Quacksalber, 
das dringlas noch hoch emporbaltend, unter ihm das sich um- 
schlingende Ciebespaar, daneben Papst, Kaiser, Kaiserin, Kar- 
dinal, darunter der Bettelmönch, die kopfüber stürmende Spicler- 
gruppe etc. hervorzuheben sind. 

Hus derselben Zeit (um 1470 datiert das Sa kramen ts- 
b aus eben, dessen oberste Spitzen in die Gruppen der Seligen, 
die Petrus das Creppentürmcben zum Paradies emporsteigen 
lässt, hineinragen. Dieses herrliche „Gedicht von Stein", stellt 
sich dem nürnberger ebenbürtig zur Seite, in den formen viel 
reiner. Der Kasten ruht auf einem Pfeiler mit dem hl. Christof 
und Sebastian; aus dem mit zahllosen fialen überkleideten 
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Baldachin schauen die Standfiguren von fißoses und Hron, 
eiias und (Deich isedek hervor. 

Der Chor 

bildet erst recht die Schatzkammer unseres {Dünsters. 6r be- 
wahrt in dem Syrlin'scben 6estübl, den Scbaffner-6emälden 
und den dild-fenstern (üerke von wohlbegründetem Gtteltruf. 




I j 

l^auptaltar Im Cbor. 

Der Dreisitj (Cevitenstubl) gleich hinter dem Chorgitter 
mit seinem schlanken Hufbau, seinen Prophetenstatuen (oben) 
und Sybillenbüsten an den beiden Stuhlwangen leitet über }u 
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dem größeren titlerke desselben Künstlers, des (Deisters der Himer 
Bildnerschule, Jörg Syrlins des Helteren, dem Cborgestübl. 

Hus 89 Sitjen in jwei Doppelreiben bestehend, wurde 
es 1469 bis 74 aus eicbenbolj um 1188 6oldgulden gefertigt. 
Die mittelalterliche Cypologie, wie sie durch das „ffialerbucb 
vom Berg Htbos", die „Biblia pauperum" u. a. lite- 
rarisch festgestellt war, findet hier in den unvergleichlichen 
Büstenreihen eine so vollständige und vollendete k ü n s t - 
l er i sehe Verkörperung, wie in keinem andern Cyklus. — Der 
Grundgedanke des Qlmer Chorgestübls ist demnach der, das 
Christentum darzustellen, wie es von den frommen 
beiden ersehnt (untere Reibe, links weise fflänner, rechts 
weise frauen des Heidentums, Sibyllen), im Judentum 
geweissagt (mittlere Reibe der Rückwandniscben, hier Propheten 
und Pelden, dort alttestamentlicbe frauen), — im neuen Cesta-- 
ment erfüllt ist (oberste Reibe, 6iebelbüsten, Hpostel, Gvange- 
listen, weibliche Heilige). Hlso die Grfüllung der Zeiten in 
Jesu, der Criumph des Christentums ein großartiger plan, 
bei dem wobl auch Ulmische Humanisten und fflünsterpfarrer 
(Heinr. Ditbart, 1470 1500) als Berater des Künstlers werden 
mitgewirkt haben, wie es bei Rafaels Stanjenbildern und sonst 
der fall war. 

Da der Blick immer wieder auf den mit unvergleichlicher 
Meisterschaft ausgeführten großen Büsten der untersten 
Reibe ruht, die in der ganzen Spätgotik ihres Gleichen nicht 
haben an feinbeit und Kraft der Charakteristik, an (üürde und 
Hnmut, an atmender Belebtheit der Haltung, Köpfe, der 
feinen Hände, so geben wir die einzelnen Hamen. Jn der 
flßännerreibe (links) folgen sich von vorne, vom Hltar an 
rückwärts sieben CQeise, jeder mit Unterschrift und einem lateini- 
schen Zitat versehen. Dämlich: pytbagoras, Cicero, Cerenj 
(mit Dichterlorbeer), ptolcmeus pbilosopbus, Seneca, Quinti- 
lianus, Secundus Silens (spätgriechiseber Philosoph, Schweiger). 

Der achte (\B. hinterste in der 6cke!) ist deutlich ein 
ganj individueller porträtkopf, den JCorbeer in der fyand, nicht 
wie ein Dichter ums Haupt, mit dem Zeigefinger auf sich selbst 
deutend : der Meister Syrlin, und ihm gegenüber auf der 
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frauenseite, ebenso schlicht und in den Fjintergrund gestellt, 
seine 6befrau, die (Deisterin. Qeber ihr hängt eine spätere, 
nicht auf sie, sondern auf das Gemälde des jüngsten Gerichts 
sich beziehende Cafel mit der bekannten sibylliniscben Gericbts- 
weissagung. 

Diese beiden letzten Büsten schließen schon durch ihre, den andern 
gegenüber geflissentlich bescheidene Husstattung und Stellung in die hinterste 
€che — denn vorne ist nicht am Cborgitter, sondern am Hltar! — die 6in- 
bejiehung in den übrigen Cyhlus aus, ganj abgesehen von der Beliebtheit 
der Siebenjahl für die sog. „natürlichen flleister". Kein dnbefangener wird 
überdies jene fliännerbüste für einen Virgilshopf ansehen! nur die ganj 
unbegründete flleinung, Virgil müsse notwendig unter den heidnischen Gleisen 
dargestellt sein, hat eine so augenscheinlich unzutreffende Deutung hervorgerufen, 
welche um nichts plausibler wird, wenn man annehmen wollte, der Künstler 
habe eben dem römischen Dichter seine Züge (und wohl auch seine fßütjc ! ?) 
geliehen. Denn die Künstler pflegten für diesen fall nicht die Hauptperson, 
was Virgil unter allen Qmständen sein müßte, ju wählen, um derselben ihre 
Züge ?u leihen, sondern eine llebcnfigur, was Virgil auf diese Gleise nicht 
werden durfte. Hlle äußeren und inneren Gründe weisen also auf die, bei 
dem großartigen (Herbe auch vollkommen verständliche und anderweitigen 
Vorgängen entsprechende künstlerische Selbstdarstellung Syrlins und im Pen- 
dant seiner frau, der urkundlich in den Rüttenbüchern erwähnten „ffiaisterin", 
die mehrmals vom Rat mit „Verehrungen bedacht" wird. Und damit ist die 
Richtigheit der fortlaufenden Tradition erwiesen, welche von Hlters diese beiden 
Köpfe nicht anders denn als den {Deister und die ffieisterin bezeichnet. 

6s folgen nun nach aufwärts sieben Sibyllen: Delphica, 
Cibica, Ciburtina, Cumana, Cimeria, frigia, alle in prächtigem 
Kopfschmuck. Damit sind wir wieder an den Cborstufen ange- 
langt auf unserm Rundgang, bei dem wir im Vorbeigehen auch 
den redenden Unterbau der Gestüble, die Rosetten und 
Knäufe, die ffiisericordien und Kleinen Zierf igürchen , 
die füllungen etc. bemerken konnten; und wir wenden uns 
nun von den öderken der Bildscbmt?erei ;u denjenigen der 
Malerei. 

Von den neun gemalten Chorfenstern sind Vir. 3, 
6, 7, 8 (von links gewählt) — ein Johannes-, jwei flßarien- 
und ein Christusfenster (in flledaillons) — die ältesten und 
vielfach schlecht restauriert ; Dr. 4 und 5, nach den Stiftern das 
Kramer- und Ratsfenster genannt, von f)ans Cdild aus 
dem Jahre 1480, die schönsten, völlig intakt erhalten, von hin- 
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reißender 6lut und Harmonie der farbenwirhung. Beide sind 
Cbristusfenster, Dr. 4 mit Stammbaum und Kindbeitsgescbicbte 
beginnend, Dr. 5 fortfabrend: feld I b von links Versuchung, 
Hananäiscbes CQeiblein, Besessener; II Speisung, „Sie buben 
Steine auf", Ginjug; III Huferstebung, Himmelfahrt. Ia 
(unterstes I)albfeld) jeigt das CUmer (Happen mit dem bl. Hnton 
und Martin |ur Seite. 

Die beiden äußersten links, Hpostelfenster, und das 
äußerste reebts (Hr. 9) mit jwei Darstellungen aus der Offen- 
barung und einer aus der 6escbicbte der Stifter, der Herrn 
v. Besserer — letzteres von C. r> Burckbardt in München — 
eröffnen die Reibe der, möglichst an die alten sieb anschließenden 
neuen Glasmalereien, welche sich in den Schiffen fortsetzt. 

anter dem soeben genannten Besserer-fenster der Gingang 
in die Bessererkapelle mit kostbaren alten Glasmalereien 
von ca. 1400 und dem, in lebendiger Auffassung und Sorgfalt 
der Detailausfübrung an Dürers I^oljschuberbild heranreichenden 
Porträt des Jtel Besserer von Martin Schaffner (1516). 

Huf diesen Modernsten der altulmiscben Malerscbule weisen 
uns auch die schätzbaren 6emälde des Hochaltars, ein fflarien- 
legende- oder „Sippenaltar", welcher im Schrein die bl. Hnna 
selbdritt mit ihren drei Männern : (von rechts) Kleopbas, Salome, 
Joachim nebst dem bl. Josef jeigt. Der ersteren beiden „Sippe" 
jeigen dann die Jnnenseiten der f lügcl, reizvolle liebenswürdige 
familienbilder von 1521, von jartestem farbenscbmel|, wie es 
Schaffners Hrt war, mit vielen genreartigen Zügen im Beiwerk, 
Zeichen der einnebenden Renaissance! Reebts: Maria Kleopbä 
mit ihrem Mann Hlpbäus und 4 Söhnen, nämlich Jakobus der 
Jüngere auf dem Schöße der Mutter, Justus ihr ju füßen, dann 
Simon mit dem Cäfelchen und Judas auf dem Steckenpferd. 
Cinker f lüget: Maria Salome mit dem 6atten Zebedäus und 
dem Brüderpaar Jobannes und Jakobus. Bedeutender und 
merkwürdig an Cionardo erinnernd ist das Staffelbild des 
bl. Hbendmahls von demselben Meister, bei dessen Hnblick 
einst Cborwaldsen ausrief: „Der hat ja Jtalien gesehen!" Huf 
der Hußenseitc der f lügel die hl. Barbara und Johannes je mit 
ginem Bischof. 
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Von hier jurüchschauend, genießt man einen einzigartigen 
Blich durch das Mittelschiff bis zum großen üdestfenster. 

Die nächst dem Hltar belegene Cur gegen Horden mit 
schönem Beschlag (Cllmer Hrbeit) führt jur neitbarthapelle, 
welche mit neuer, kräftiger 6ewölbebemalung versehen ist und 




(CDrell ^üfcli, „£urop. IPanberbiltier", ,"5iirid\) 

flügclbüd rechts des Rauptaltars von ffi. Schaffner. 

außer dem schon erwähnten Originalriß des r)auptturms 
(gleich neben der 6ingangstüre) und einem Gemälde der vier- 
zehn liotbelfer (oben über derselben) mehrere vorzügliche 
Kunstwerke birgt. 
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Gleich vorne steht eine Predella „ju 6bren des bl. Kreujes" 
mit den famtlienbeiligen der fieitbart (rechts von (Daria 
I)elena, }u äußerst die Diakonen Stefan und Caurentius), 1491 
erneut, „gemacht und uff gelecb(g)t von nygem"; sodann aber im 
F>auptraum gegen das Schiff ?wei vollständige, 1902 restaurierte 
Scbnitjaltäre. Gegen Horden ein Sebastiansaltar, Cypus 
edler Spätgotik, von großer Schönheit, wobl ein Dank-Votiv- 
altar. Rechts von Sebastian, dem Patron gegen Seuchen, der 
bl. Valentin, den (epileptischen) Knaben ju fußen, den er heilte; 
links Hieronymus, rotes Barett, auch ungewöhnlich jugendlich, 
Porträtkopf! — Den Stiftern der Hltäre war es (urkundlich) 
1531 überlassen, ihr Gigentum beimjunebmen, was oben ju 
S. 24 ju ergänzen und ein weiterer Beweis ist für das vom 
Rat gewollte maßvolle Vorgeben. So wurde dieser Hltar 
beim Bildersturm intakt erhalten und ebenso der vordere 
„des bl. Kreuzes", den noch 1714 Cdollaib 1 ) als großen F)aupt- 
altar mit bemalten flügeln beschreibt*). 

(dir wenden uns jum dritten, rechts an der Hordwand des 
Chors. I)ier stand, urkundlich von 1469 1500 bezeugt, ein 
Barbara-Hltar, jedenfalls schon bald nach Gründung der 
Kapelle um 1450 errichtet, „inere sannt Barbaren, Hgnesen, Secilien 
(Cäcilien), Hpollonien, Cucien und Qrsulen". (Hlso 6 figuren, 
in deren (Bitte wobl fflaria, wodurch sich drei im fond und 
je jwei in den flügeln ergeben, und sämtlich Jungfrauen, also 
eine Jungfrauenstiftung.) Offenkundig kann das, was jetjt vor 
uns steht, keine Hrbeit aus der Mitte des 15. Jabrb, sein. Der 
von der familie heimgeholte Hltar ging also dort in die 
Brüche und wurde später, so gut als möglich, erneuert, da 
das I)aupt der familie, Ulrich Deitbart, geb. 1463, 1531 reformations- 
feindlicber Hitbürgermeister, 1548 von Karl V. unter die neuen 
„geheimen Räte" der Stadt ernannt, katholisch blieb, katholisch 
wirkte und hoffte. So prangte der neue Hltar im Renaissance- 
sebrein vor dem Kaiser, als dieser am 15. Hug. d. J. bei seinem 
Ginjug ins Münster unmittelbar vor der De itbartkapelle 
seinen bergerichteten Stuhl einnahm. (Qir erkennen junächst die vier 

') Jm Paradisus Ulmonsis. 

*) üdo ist nun seither der obere r)aupttcil hingekommen ? 
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Gestalten: Barbara (Kelch), Hgnes (Camm), drsula (Pfeil) und 
Cucia (linker flügel) mit dem Schnitt im I)als. Statt Hpol- 
lonia haben wir die familienheilige Hfra (rechter flügel, zu- 
sammengebundene I)ände), statt Cäcilie (neben Cucia) eine Donne 
mit Buch (wohl Brigitta, die auch am FJauptportal !), außer- 
dem einen Bischof mit pfeildurchbohrtem I)erjen (Hugustin, auch 
am I)auptportal). Der golddamastene Hintergrund, die ursprüng- 
liche starke Vergoldung, die Cartouchen, Draperien, Spiel der 
F)ände etc. sind alles Zeichen der späten, Boten der neuen Zeit, 
das Ganje eben dadurch interessant. Der eine Gngel (rechts), 
dem andern so unähnlich, erscheint älter, auch die Donne (in der 
färbe des 6ewands nicht richtig restauriert). 

Die an der (öand stehenden freistatuen sind Originale 
vom ^auptportal (Hnfang des 15. Jahrhunderts); das Gemälde 
darüber eine Bewein ung (sog. Vesperbild). Jm fflittelraum 
eine große rjol^tafel in Oel gemalt (im Bogen ein Salvatorbild; 
dann in jwei Reiben das fllartenleben), an Zeitbloms Hrt 
erinnernd (1509). Diesen letzteren, sowie seinem älteren Zeit- 
genossen Schongauer begegnen wir nun sogleich. 

Cdir verlassen, durch die Gingangstüre in den Chor 
zurückkehrend, diesen und treten, uns links wendend, durch das 
schöne gotische portal in die 

Sakristei 

welche, 1883 restauriert, in kirchlichem Gebrauche steht. 
I)ier findet sich ein Juwel in Gestalt eines Cragaltärchens , 
welches als flügelbildcben ?art bemalte Stiche aus fflartin 
Schön's von Colmar (Schongau ers) Kupferstich-Passion und 
in der Predella eine an die Diederländer erinnernde, fein ge- 
malte Grablegung jeigt. Hn der inneren Sland (rechts vom 
Hltar) gute Zeitb lomsche Schulbilder (der Meister ist seit 1484 
in Qlmer Urkunden mehrfach erwähnt); an der Ostwand eine groß- 
artige Dreifaltigkeit von fflultscber und nochmals jwei echte 
Schaffner: die hl. Hnna, das Jesuskind tragend, mit (Daria 
und die hl. Glisabetb, einen Kranken führend. 

Beim (fliederaustritt aus der Sakristei fällt unmittelbar 
im Vordergrunde der vor uns liegenden Seitenschiffe das alte 
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(üeib Wasserbecken um die Säule und der alte Caufstein 
ins Huge, mit seinem Baldachin, auf Cöwen ruhend, mit Königs- 
und Prophetenbüsten. Die 

Südseite 

ist ganj mit jehn neuen 17 m hoben, bemalten fenstern ver- 
sehen, sämtlich Stiftungen von Qlmer familien. Jhre Gegen- 
stände (Ceben Christi und Reformation) bedürfen keiner nament- 
lichen Benennung, ausgenommen das I)albfenster über dem 
portal nächst der Sakristei aus der altulmischen Geschichte. 
Buch die, für alttestamentlicbe Darstellungen bestimmte 

H o r d s e it e 

ist bald mit solchen dankenswerten Stiftungen gefüllt; vorerst 
sind es fünf: hinter der Handel das fllosesfenster; nach rechts: 
Davids Zug mit der Bundeslade und Salomos Cempelbau; 
dann ein 6lias- und Jonasfenster; weiter: Jesajä Gesicht Kap. 
53 und Jeremias auf den Crümmern Jerusalems; 6jechiels Ge- 
sicht und Daniel; Hebemia's Heubau der IDauern und 6sra's 
Gesetjesvorlesung, mit dem porträtkopf des Bürgermeisters 
der fflünstervollendung, I)eim, (dessen Denkmalbüste auf dem 
Karlsplatj steht.) Das I)albfenster nächst diesem harrt noch 
der Grneuerung. Unmittelbar unter demselben das Standbild 
Gustav Hdolfs. Zurückwandelnd in die 

nördliche Sei ten vorballe 

wobei wir auch die Wl appen seb i ld er der Glmiscben 
„Geschlechter" über dem Dordwestportal und gegenüber bemerken 
finden wir im ersten fenster Schöpfung und Sündenfall, und 
gelangen unter dem Durchgang gegen links über das Mittel- 
schiff hinüber und an dem in die Cdand eingelassenen porträt- 
kopf des Curmvollendcrs Beyer vorbei — jum 

Südwestausgan g 

beim Dienst^immer des Küsters. Ueber demselben ein gemaltes 
fenster jum Gedächtnis Kaiser Kinheims I. (Kaiserproklamation 
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in Versailles) und Kaiser friedrichs III., der als Kronprinj 1873 
Qlm besuchte (mit Porträts damaliger Qlmischer weltlicher und 
geistlicher Persönlichkeiten). Dasselbe ist von Prof. Cinnemann 
in Frankfurt. Die größere fflebrjabl der übrigen neuen Seiten- 
schiff-fenster sowie die bunte {Musterung der F)ocbscbifflichter 




Schon gaucr-Hltärchcn. 



hat die I)ofglasmalerei von C. F). Burchbardt in München gc 
liefert, die übrigen X. Zettler, I^ofglasmalerei dort. 

Huf den I)a u p tturm 

leitet die, in der Südwestcche der Kirche, links ab vom 
Dienstjimmer beginnende (bis jum ersten Drittel neue) (Qendel- 
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treppe, welche mit 317 Stufen die Cerrasse des Vierecks 
erreicht (man lasse sich das flhisterjetcben Böblingers jeigen 
und durchschreite den (Dittelgang), mit abermals 167 auf die 
Hcbtecksplattform führt, von wo der Jnnenraum des F)elms 
beschritten wird, der mit seinen kühnen und reich ornamentierten 
Verspannungsbogen eine herrliche r)alle, 102 m über dem Erd- 
boden, bildet. i)ier führt eine auf acht abgedeckten Cragebogen 
ruhende Cdendeltr eppe mitten empor in 205 Stufen jum F)elm- 
kranj, 143 m hoch, 18 m unter der Spitje. 

Jn der Cat eine Cdanderung, die weder Köln noch Straß- 
burg oder freiburg oder irgend ein Domturm bietet und die 
durch die architektonischen Zierraten des Reimes, die sie aus 
nächster Däne enthüllt, durch die weite Umschau (an bellen 
Cagen bis ju den fllpen vom Säntis jur Zugspitze) reichlich 
der fflübe lohnt, insbesondere aber durch den niederblick auf 
das I)ochschiff und die Chortürme, auf die Stadt und die grünen 
6artenhöfe ihrer alten Mauser. Gleich vorne der nächste 
an der Dordseite derjenige des Scbad'schen patrijierbauses, 
welches der vor kurzem verstorbene, vieljährige und hochver- 
diente Vorstand des Himer Ortsvereins des Gvangel. Bundes 
bewohnte, £andgericbtspräsident v. Schad, dessen Harne in 
dieser festsebrift nicht ungenannt bleiben soll. 

6in Rundgang ums Münster 

vervollständigt nicht nur den 6esamteindruck des Heußern mit 
seinem ödald von f talen, welche den Hbsturj der ungeheuren 
Streben }u belasten bestimmt sind, mit der bunten Mannig- 
faltigkeit der tiergestaltigen Cdasserspeier unterhalb der 
JCängsgallerie, mit dem, durch einen äußerst graziösen Chor- 
umgang und stattliche Seitentürme (1877 und 81 vollendet) 
interessanten Ostabschluß; sondern er führt uns auch an den 
vier Seitenportalen mit ihren alten Bogenreliefs vorbei. 

Das Hordwesttor, mit dem wir beginnen, neben dem 
noch umzäunten GQerkbof ?eigt Geburt und Hnbctung, das 
ßordosttor, das wir den CBerkbof durchschreitend erreichen, 
Darstellungen aus der Passion, dm den Chor dem gegen- 
über der Georgsbrunnen, die Stadtbibliotek mit Hltertums- 
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Sammlung im parterre -- gelangen wir jum Südostportal 
mit dem jüngsten Gericht und jum weitesten, dem Südwest- 
portal, in dessen riesigem ßogenraum in der Spitje die 
JDarienlegende, in dem viereckigen (Dittelfeld die Cegende vom 
Zug der (üeisen in einer sonst sehr seltenen detailierten Hus- 
fübrung jur Darstellung gebracht ist. Jm linken Cürbogenfeld 
daneben sieht man dann die Sieisen bei (Daria und ihre Heim- 
kehr, im rechten die Birten auf dem felde. 

Diese vier (Seiten-) portale stammen, wie Verfasser an 
anderem Ort nachgewiesen hat, 1 ) von der alten frauenkirche 
vor der Stadt (s. oben S. 9) samt ihren Bildwerken, also 
14. Jhrh. Zur flüchtigen Verfolgung des einzelnen an dem 
weitaus interessantesten und bcdeutensten derselben, dem Süd- 
westportal, neuerdings sorgfältig und glücklich restauriert, diene 
folgendes. Dreireihige Bogenspitje, von unten links: 
1. Joachim wirbt bei dem fürsten Ysaschar um seine Cochter 
Hnna. Joachim und Hnna treffen sich (nach ihrer Crauung). 
Geburt der Maria, fflariä Cempelgang (ersteigt die Stufen). 
Sie opfert am Hltar. Brautwerbung (sposalizio; die Stäbe der 
Bewerber). Verkündigung. 2. Kindermord. Jesus im Cempel. 
flQariä Begräbnis. 3. (Daria in throno (jur Rechten Gottes). 
Quadratisches JDitelfeld, von oben links: 1. Die drei 
Zeichen, (der Stern mit Kind und Kreuj; das Straußenei, woraus 
ein Camm hervorgebt; die Geburt des Cdunderkindes, das auf 
Christum weissagt), wodurch die drei (üeisen gleichzeitig jum 
Zug veranlaßt und jusammengefübrt werden. Huf den Zinnen 
(Jerusalems) die wartenden Cdächter (Jes. 60. 62). 2. Der Zug, 
prachtvoll lebendig. 3. Sie werden , in Jerusalem angelangt, 
(von Merodes) nach Bethlehem gewiesen, wohin sie abreisen. 
I)ier ist Cürbogenfeld rechts — Jesus indessen ge- 
boren und — Cürbogenfeld links — sie huldigen vor 
(Dutter und Kind, um dann „auf einem andern" steilen Cdege 
wieder abrieben. 

Südlich vom iDünster liegt der alte fflarktplatj mit 
dem durch ein buntgedecktes schlankes Cürmchen weitbin kenn- 

') Mitteilungen des Vereins für Kunst und Hltcrtum in Olm, fieft 9: 
Baustätte und Öründung des Münsters. 1900. 
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baren Rathaus. 6r ist entweder durch die, auf das soeben 
erwähnte Südosttor in rechtem (Uinkel stoßende 6asse oder 
vom I)auptportal aus südöstlich der Straßenbahnlinie nach in 
wenigen Minuten ju erreichen. 

Der Bau mit seinen gotischen Grkern und fenstern aus 
dem 14./15. und seinen hübschen Ziergiebeln auf dem nordflügel 
aus dem 16. Jahrhundert ist heute noch imposant und geht 
einer stilgerechten Restauration (durch Prof. Fjauberrisser) und 
ßeubemalung entgegen. Der berühmte fflar ktbrunnen (gen. 
fischhasten) an der unteren 6cke des Rathauses ist ein (Oerk 
Jörg Syrlins (ein Hbguss gegenwärtig im Jnnern des Münsters 
ßordsette) von 1482. Gerade gegenüber, von der Dordseite 
des Plates schaut das alte 6eschlechterhaus, jetjt ffiuseum 
mit seiner Sgraffito-Dekoration herunter und von dem freien 
Platj gegen Osten herüber grüßt das Kaiserdenkmal 
(Bronjefigur Kaiser ödilhelms I. f modelliert von Hlex. Unger, 
Berlin), von Ulmern Bürgern erstellt i. J. 1900. 

Dem Fyauptportal auf der f rontseite des Rathauses gegen- 
über schaut aus dem Hintergrund eines kleinen platjes ein 
F)aus mit reich bemalter fassade hervor (die 6ewerbebank), 
an welchem vorbei uns das enge 6äßchen jum 6ewerbe- 
museum führt. 

Diese Stätte ist doppelt des Besuches wert, einmal wegen 
der reichen, den ganzen Cag über geöffneten Sammlungen 
alter und neuer Ulmer Kunst (Schränke, Schmuck, Töpferwaren), 
sodann wegen der klassischen Räumlichkeiten, worin sich die- 
selben befinden. 6s ist eine alte patrijierwobnung, die im 
jweiten Stock jwei Zimmer enthält, deren prachtvolles Renaissance- 
getäfel an Cüren und Plafond aus dem Hnfang des 17. Jahr- 
hunderts jum Hllcrschönsten gehört, was irgend eine deutsche 
Stadt, Dürnberg nicht ausgenommen, auf diesem felde aufzu- 
weisen hat. 

Von diesem F)ause ist es nicht weit jum jweiten protest. 
Gottesbausc Ulms, (Uir durchschreiten das Gäßchen vollends 
gegen Osten, kreuzen die Donaustraße linksschief bis ju der 
6cke, wo nach einigen Schritten der Blick durch die, von Dord 
beliebende breite Hauptstraße des alten Ulm, die frauen- 
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Straße mit mächtigen Giebelhäusern sich eröffnet. Von rechts 
herauf winkt ein freier platj mit Kirchturm. I)ier liegt die 
Spital- oder Dreifaltigkeitskirche, welche durch schöne 
Renaissancechorstühle und Schnitzereien der Gmporenbrüstung 




Münster, Seitenansicht und Cborabscbluß. 



sowie der beiden vordem 6ingangstüren interessant ist (1622). 
Huch Hltar und Kanjel in Zopfstil sind sehenswert. (Zur 
Küsterwohnung gelangt man um den Chor herum durch den 
Spitalbof). 
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— 6s gibt eine leicht auffindbare Passage, die Hltstadt 
ju umkreisen und dabei die neustädtiscben Quartiere nennen }u 
lernen, welche wir anhangsweise beschreiben wollen. 

Stadtmauer und Ringweg. 

Die Donau fließt im Süden der Stadt, parallel dem 
fflünster. Die (einjige) Donaubrücke nach neu-Qlm ist durch 
die Donaustraße — oder von der front der Dreifaltigkeitskircbe 
ab durch die nach rechts nebende enge Straße, jwischen dem 
Regierungsgebäude, dem evang. Dekanats- und Stadtpfarrbaus 
(rechts) und dem Gouvernement (links) hindurch — in wenigen 
Minuten )u erreichen. F)ier betritt man die alte Stadtmauer, 
von welcher sich ein hübscher Blick auf die Donau sowie auf 
die alte Stadtfront mit dem schiefen ffletjgcrturm bietet. 

(der noch den Reij des „Kle i n- Venedig" Ulms ge- 
nießen will, des allerältesten Ceils der Stadt, wo die I)äuser 
auf Säulen im (Hasser stehen, Kanäle und Kanäleben der von 
Blaubeuren kommenden Blau sich jwiseben ihnen bindurch- 
winden und eine uralte Brücke den f luß übersetzt — der wende 
sich rechts einer der Creppen ju, die in dieses Revier hinab- 
führen. 

Huf die Stadtmauer zurückgekehrt folgt man dem prome- 
nadenweg im Bogen um die schöne Cerrasse der „Cdilbelms- 
böhe" und dann immer geradeaus, quer über die „Glöcklerstaße" 
(5 fflin.) $um Bahnbofplatj. 

Die Straßenbahnlinie weist von hier den Cdeg entlang 
der Heustadt durch die gartenreiche Olgastraße. Zwischen 
dem Gymnasium (links) und dem neuen Justi^gebäude 
hindurch (Gruppen der Justitta und Dike von federlin), im 
Bogen an dem Kriegerdenkmal (von Qlmer Bürgern 1903 
erstellt), dem gegenüber die neue kathol. Garnisonskirebe 
aufsteigt, vorbei, führt sie in die rechts einmündende frauen- 
straße. 

Ödeiter gegen Osten, vor der in Diederlegung begriffenen 
Clmwallung liegt der neue friedbof und das neue Hrbeiter- 
quartier mit seinen hübschen eigenbäusern und Gärtchen, eine 
IBusteranlage moderner städtischer (üobnungsfürsorge. 
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Durch die frauenstraße führt der Bahnstrang wieder in 
die Hitstadt und jum fflarhtplatj und fflünster jurüch. 

Unterwegs blicht aus der rechts einmündenden breiten 
„Kor nbau sgasse" das stattliche alte Korn- oder Getreide- 
marhtbaus mit der 6iebelseite hervor und gleich rechts daneben 
das jüngst erneuerte Bürglenscbe Qaus, ein alter partriner- 
bau mit reijvollem Hrhadenbof. 

Des Münsters majestätischer Bau bleibt überall, auch 
in der kleinsten und fernsten Gasse, der Ceitstern des fremden, 
die freude des Ginheimischen ; er bleibt das Kleinod der alten 
Reichsstadt und der Stolj jedes protestantenberjens. 

Rag' auf, rag' auf ins Blaue, 
Du hehres Gotteshaus, 
dnd gieß' auf Stadt und Hue 
Den reichsten Segen aus. 
Bestaunet und bewundert 
Steh' du im Strom der Zeit 
Jahrhundert für Jahrhundert — 
6in Bild der Gwigheit! 
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